
per 1ws eben t'iO Yiden Zwillingen besteht, als Slreifeu 
wahnrnnehmen sind. Die Zusammcnselzungstläche ist tlie 
l'Jiiche des flachen Rhomboeders R-1 J die Umdrehung;saxe 
i;;enkrecht darauf. Die Zusammensetzung ist aber noch yiel 
wunderbarer, wenn man grössere Massen befrachtet, wie 
sie in der Natur Yorkommen; man findet nämlich, dass die
!lclbcn aus solchen Verbindungen \'On Zwillingen und 7,war 
ebenfalls auf eine regelmiissige \Yeise zu Vierlingen 
, erwachsen sind. Die Zusammensetzungsfläche ist auch 
hier wieder die Fliiche R-1, und die Massen zerfallen häu
tig beim Zerschlagen in die einzelnen '!'heile der zweiten 
Zusammensetzung. Dieses Verhiiltniss wurde bei allen un
tersuchten Massen gefunden. 

Herr Professor L e y d o 1 t bemerkte J dass der mensch
liche Scharfsinn die Geset:1.e der regelmiissigen Zusammen
set'.f,ungen der unorganischen Natur so genau aufgefunden 
habe J dass man im Stande ist, jede regelmässige Zusam
mensetzung der Natur in Modellen nactn,uahmen, während 
das Wie der Bildung selbst immer unerklärbar ist. Er wies 
auf die Wichtigkeit der Betrachtung solcher Zusammense-
1 zungen in der Geognosie, weil sie einen richtigen Schluss 
auf die Zeit der Bildung erlaube, in welcher die ''ereinig
ten Massen entstanden sind. 

Hr. Dr. R. Co m fort erHiuterte die Grundzüge eines 
\'OH ihm nach einer Combinations -Theorie vorgeschlagenen 
Systems der Wirbelthiere. 

Bekanntlich theilen die Zoologen die 'fhiere in höhere, 
Wirbelthierc; mittlere und niedere ein, welche sie dann 
weiter nach verschiedenen Grundsätzen sichten. 

Ar ist o tele s, der Vater der Zoologie , durch seines 
königlichen Zöglings Grossmuth in den Stand gesetzt , die 
merkwürdigsten Thicre aller d!lmals bekannten Zonen in 
seinem kolossalen Thiergarten zu vereinen, konnte leicht 
dadurch bei seinem emineuten Genie eine solche systemati
sche Zusammenstellung liefern, die bis in die neueste Zeit, 
was das Wesentliche betrifft, die Basis jedes 7,oologischen 
Systemes geblieben ist. 

Auf dieses baute Buffo n sein anatomisches J welchts 
von Cu v i c r in dem physiologischen H'1Tollkomnrnct und 
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endlich durch 8 eh w e i g g e r's fernem naturphilosophischc 
Aufstellung entwickelt wurde. 

Die Systeme der übrigen Zoologen bieten Hrn. Dr. Co m
f o r t nicht viel Neues von denen der Genannten , mit Aus
nahme i!es naturphilosophischcn von 0 ck e n, welches ob
gleich genial, zu viel Lücken hat; das \'On Linn e ist nach 
Dr. Co m fort einseitig und erscheint als gmndioser Irr
tlrnm mit aller Consequenz eines tüchtigen Geistes durchge
führt; nicht das wesentliche Moment wird zum Eintheilungs
gnmde, gleichwohl geht die Natur in ihrer wunderbaren 
Architektur mit grosser Folgerichtigkeit vor, so dass auch 
im kleinsten Organe das Ganze sich wicde1·spiegelt, im Men~ 
sehen die Welt; ein immerwährendes Auf - und Absteigen, 
bis endlich das Vollkommenste erreicht :wird: Allheit, Viel
heit, Einheit. Hr. D1-. Co m fort bemerkt, dass dieses Ver· 
Iiältniss vielleicht nicht auf Erden -Geschiipfe allein be
schränkt ist, sondern vielleicht viele Lücken sich tlurch aus
serirdische Geschöpfe füllen dürften (eine unendliche Varia
tion über dasselbe Grundthema), so wie es sich theilweise 
durch ante - diluviaoischc, fossile 'fl1iere und die neuesten 
Entdeckungen in fremden Gegenden herausstellt; denn 
wenn auch die Geschichte des vermeintlichen Drachenko
pfes lächerlich klingt, den Cu v i e 1· für einen fossilen Eber
kopf erklärte , so ist doch ersichtlich, dass unter den fossi
len Resten einer untergegangenen Schöpfung 'J'hiere vor
kommen, die zienilich stark abspringend von den jetzt exi
stirenden sind. 

Hr. Dr. Co m fo l't stellt nuu folgendes System auf: 
1. J{opftbiere. 1) Säuger (eigentliche). 2) Flattt:rer. 

3) Cetaceen. 
II. Brustthiere. 4) Omith01·!iyncln.ts pumdoxus. 5) V ü-

gel. 6) Sumpf- und Wasservögel. 
III. Bauchthiere. 7) Reptile. 8) Pteroductylc, V u vier 

(!liegende Fische). 9) Fische. 

Bemcrkungeu: 

t) Der Biber macht den Uebergang :1.u tleu Cetaci::c11;, 
die Opossums und Ränguruhs zum Vogelschnabel; die Ar-. 



madille zu den Amphibien; die Strandläufer zm· Giratl'c; die 
Aale zu den Ophidiern ..•. 

2) Das Auf~ und Abspringen der Natur lässt sich durch 
eine Wellenlinie versinnlichen, wobei zu bemerken ist, dass 
das vollkommenste Geschöpf einer höheren Ordnung wohl 
harmonisch allseitiger gebildet erscheint, als die der tiefer 
stehenden Reihe , hingegen manche Geschöpfe dieser Reihe 
die einer höheren in manchen Beziehungen übertreffen, 
z. B. die Mollusken, wenn sie mit den Fischen in Bezug 
auf Zeugµng nrglichcn wew·<f erL 

lfl. Versammlung, am 10. August. 
\Viener Zeitung mm 26. August 18,16. 

Hr Otto Fre;it1err von Hingenau, k. k. ßerg
Practikant, berichtete über einige geognostische W ahrneh
mungen in der Gegend von Tulleschitz im Znaimer Kreise 
in Mähren, in welcher iwiscl)en dem Serpentine bei Hrub
schitz, der das Oslawan - Rossiizer Kohlenrevier im Westen 
begränzt und dem dei Mährisch - Kromau Yorkommenden 
lVeissstein -- eine sehr bedeutende Mannigfaltigkeit von 
Uebergangs-'.\foditicationen des Massengebirges mit fc!ds1rn
thiger Basis Aufmerksamkeit verdienen. Das Studium der 
1: eqergangsphi-inomenc jener Gegend im Kleinen dürfte 
mehr oder minder zu ,\qsichten berechtigen' wie sie in 
einer früheren Versamm]ung von. Freunden der Naturwissen
schaften von Hrn. v. Morlot mit dem Nahmen latenter 
1\1 et amorph o s e bezeichnet wurden, welche N a~men je
doch das Charakteristische dieser Erscheinung - nähmlich 
das Ausscheiden gleichartiger oder verwandter Mineralstoffe 
und deren gleichzeitige Aneinanderhäufnng - nicht ganz 
deutlich zu machen vermögen und sich der Mo h s'schen geog
nostischen Theorie nähert. Einige vorgewiesene Handstücke 
:ms jener Gegend wurden in dieser Be1.iehung ausgewählt. 
w~il sie deu allmäligen Ueliergang von Syenit oder wenn 
man will: Hornblendegranit-zum Granit und selbst Wei.ss
stein ;iuf eine iq Eexmplarc zeigen uncl hinzudeuten schei-


